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»Es ist nicht wahr, dass Männer sich nicht ändern wollen.  
Wahr ist, dass viele Männer Angst vor Veränderung haben.  
Um lieben zu können, müssen Männer imstande sein, sich von 
ihrem Wunsch zu verabschieden, andere zu beherrschen.«1

bell hooks (1952–2021), amerikanische Professorin und Kritikerin  
von Rassismus, Kapitalismus und Patriarchat
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Einleitung

Als Vater, Bonusvater und mittlerweile Großvater leite ich 
seit zwei Jahrzehnten Workshops mit Vätern aus allen Ge-
sellschaftsschichten. Wir wollen herausfinden, welche posi-
tiven und welche negativen Männer- und Väterbilder wir in 
uns tragen, die uns unterstützen oder blockieren. Was kön-
nen wir tun, um in engeren Kontakt zu uns selbst und damit 
zu unseren Kindern und unseren Partnerinnen zu kommen?

Der Soziologe Ulrich Beck hat in den 1980er-Jahren das 
Verhalten junger Väter so beschrieben: »Verbale Aufgeschlos-
senheit bei weitgehender Verhaltensstarre.«2 Der Konsens 
unter Männern (und vielen Müttern) war damals, dass sie 
sich mehr um ihre Kinder kümmern wollten, dies aber mit 
ihren beruflichen Anforderungen nicht in Einklang zu brin-
gen sei. Besonders bei sehr kleinen Kindern greifen Väter 
auch heute noch gern zu der Ausrede, dass sie sich eigentlich 
gern intensiver um das Baby kümmern würden, dass dieses 
aber zur Mutter eine viel engere Bindung hätte und sie des-
halb leider außen vor seien.

Glücklicherweise verbessern sich die Rahmenbedingun-
gen immer weiter, Arbeitsverhältnisse werden immer mehr 
auf die Bedürfnisse der Familie ausgerichtet. Das Arbeiten im  
Homeoffice ist spätestens seit Corona für viele Eltern eine 
echte Alternative geworden. Die Vier-Tage-Woche als Arbeits-
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